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Raum erspart in jedem ‚Falle das lästige Umhamuchen auf der M
Utßmsmrderflätzhe‚ vor allem aber verhilft der Handgriff, wie dg„b;=„
Fall zeigt, zu einer raschen und ncheren Diagnose, wenn diegm@
aber in einem großen Ei ungehindert schwimmende uud ausweiehmag ‘
Frucht ihre Herztöne gar nicht oder nur undeutlich zu erkennen g{ht_

Daß der Handgriif mit Bedacht angewandt sein Will, versteht sich
— Wie bei allen Manipulationen am schwangeren Uterus -— von selbat_
Vor allem muß nati'u‘lich Vorsicht walten bei Blutungen, die in einer
beginnenden Eilösmlg ihren Ursprung haben können.

IV.

(Aus dem k. k. Allgemeinen Krankenhaus in Wien: Heilstä‚tte fiir
Lupuskranke [Vorst.z Prof. Ed. Lang] und dem k. k. Universitäß

institut für pathologische Histologie [Vorst.z Prof. R. Paltaufi.)

Über Röntgenbestrahlung der Ovation in der Schwanger-

schaft‘. {

’ Von

Dr. 0ttfrled 0. Fellner, 1md Dr. Friedrich Naumann.

Franenmt in Wien.

Im folgenden erlauben Wir uns, über die Ergebnisse von‘Tiur-

experimenten kurz zu referieren, die wir an der Hailstät'm fürLupm-

kranke unternommen haben. Die histologischen Untersuchungen

führten wir im k. k. Universitätsinstitut für pathologische Histologie

in Wien aus. Den Herren Vorständen, Herrn Prof. Ed. Lang und

Herrn Prof. R. Palta.uf‚ sind Wir für die freundliche UntersbiiM
unserer Arbeit zu großem Danke verpflichtet, insbesondere Herrn

Prof. Pulta‚uf fiir das große Interesse, das er unseren Präpmhll

eutgegengebracht hat, und die vielen wertvollen Ratschläge.

Wir haben gleich nach Erscheinen der Arbeit des Herrn H_albfi"

Städten welche die Ergebnisse der Durchleuchtung der Omen “"“

Kaninchen schildert, daran gedacht, ob man nicht die dumh_ 31“

Röntgenstrahlen bewirkten Degenerationen, über deren mik1‘mxlufP‘3“Ile ‘
Details freilich in der Halberstätdter’schen Arbeit noch Wenig °P'*' .

halten War, zur Entscheidung gewisser Fragen verwerten künn*®— ‘
Denn tritt tatsächlich eine Degeneration der Eierstöcke infr_fl€°fl"
Durchleuchtung ein, so kann diese unter der Annahme, daß dxe Tm3'
keit des Eierstockes Während der Schwangerschaft nicht stillsteh_t, fl51' ’

die Schwangerschaft nicht ohne Bedeutung sein. Ferner intm_‘assmm

uns die histologischen Details der Degeneration, vor allem dm “%

ob sich bei entsprechend geringer Dosierung nach einiger Z?“ ‘”

Funktion des Ovamiums Wieder herstellen könnte, 1\fittlerwefl° ht

1 Nach einer in dat k. k. Gesellaohaft der Ärzte in Wien gehnltenen “’le ‘

Etteilung. : „
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Herr Specht die zu den Halberstädter'scheu Versuchen gehörigen

Präparate damensh‘iert. Er fand Zugrundagehen der Eier und Primär-

fd]jkel‚ ferner eine Verkleinerung der Luteinzellen‚__auf welche er die

Verkleinerung des ganzen Ovars zurückfiihrt. Uber die Wieder—

herstellung der Funktion äußerte er sich nicht.

Wir haben im ganzen die Ovaxien von 15 flüchtigen Kaninchen

bestrahlt, und zwar in drei Fällen einseitig, sonst beiderseiflg. Das

Tier war angebunden, mit Ather narkotisiert. Die Fokaldistanz be-

trug12 cm; die Bestrahlungsdauer 2mal je {.‘, Stunde. Verwendet

wurden mittelweiche Miiller-Röhren. Erzielt- wurden zumeist 6, mit-

unter 5 oder 7 Holzlmechteinheiten pro Sitzung. In den ersten

2 Fällen bestrahlten wir entsprechend der Halb erstädter‘schen

Versuchsnnordnung beide Ovarien von der Mittellinie aus. Es ersehien

uns aber dann vorteilhafter, jedes Ovarium von der Flanke aus direkt

zu bestrahlen. Der Mittelpunkt des Spiegels stand senkrecht über der

Stelle, an welcher das Ovarium zu suchen ist„ Hierbei wurde stets der

Utarus und das andere Ovarium exakt abgedeckt. Die Bestralüung

nahmen wir am 8. Tag nach dem wirksamen Sprung, ein zweites Mal

zumeist am 12. Tage vor, die erste Laparotomie am Anfange tler

&Woche, die zweite nach dem Ende der angeblichen Trächtigkeit,

wobei jedesmal ein Omrium exsh'rpiert wurde. Mit Ausnahme eines

einzigen Tieres hat keines rechtzeitig geworfen noch nbor’ßiert, obwohl

wir die Tiere genau beobachteten, manche in eine Art von Guillotine

spmten‚ oder ihnen einen entsprechenden Maulkorh :mlegten, um das

Fressm eines eventuellen Abortes zu verhindern. Bei 4 Tieren können

Wir hinsichtlich der ursprünglichen Trächtigkeit leider nur angeben,

d&ß Knoten deutlich zu tasten waren, und daß die Tiere nach dem

Wurf in unserer Abwesanheit angeblich wirksam hesprungen wurden.

In wahren 3 Fällen fand der wirksame Sprung vor unseren Augen

st_att. In 2 Fällen konnten wir bei der ersten Laparotomia Knoten,

die freilich kleiner als die der Zeit entsprechenden waren, nachweisen.

131 2 Fällen zeigte das mikroskopische Bild den Rückgang der Träch-

hgkeil: auf den- nicht. bestmth Seite, und in 2 Fällen, wo beider-

seits bestrahlt wurde, auf beiden Seiten. Bensouders einen Fall, den

Fall 16, möchte ich hervorheben. Wir gingen diesmal, um den Rück-

g“_g der Trächtigkeif. direkt nachweisen zu können, anders als bei den

uhr:an Fällen vor. Wir: bestra.hlten am 7. und 9.Tage und operierten

5°h011 nm 17. Tage der Trächtigkeih. Der Utems war blauvioletb,

“f“k_vßrgrößert und enthielt in beiden Römern je 2 Kammern. Als

“"" ame ansclmitten, schlüpfte ein mazerierter Embryo heraus; Frucht-

Wfl_Nr war nicht vorhanden. Die Placentn. bestand aus einer äußeren

“lßßn_ Schicht, die sich leicht &blösen ließ und stark bröoklig‘ war,

v_md einer inneren kompaktereu rötlicheu Masse. Sie Log sam lose

in dem UWE, dessen Schleimhaut bereits vollständig gebildst war.

Qlamhe Verhältnisse fanden sich in dem übrigen Kammern, nur fehlten

d“ Mrb'onen und wann die Placenten noch kleiner. Auch das

mikr08kupische Bild der anderen Utßri zeigte ähnliche Verhältnisse,
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nur war dort der Rückgang noch mehr ausgebildet, weil in diesen Fä]1m

später operiert wurde: Eine 1050, im Uterus liegende nekxotische Mmg.

an welcher sich die Placentarteile nur schwer erkennen lassen. Ihn»
Utemsepithel ist vollkommen zurückgebildat; nur gewisse Eigentüm.

lichkeiten des Muttarbodens lassen mit. Sicherheit die ehemalige vai— '

dität erkennen.

Außerdem ist Fall 5 bemerkenswert. Hier haben wir noch vun

der Mittellinie aus bestrahlt. Es ist eigentlich der einzige Fall‘ wo

Wir dies bei beiderseitiger Bestrahlung taten. Das Tier hat bei um;

geworfen, wurde dann wirksam vor: unseren Augen besprungen und

warf in einer Zeit, welche die Tragzeit um 10 Tage übertraf, tote

Junge. Es handelt sich um eine Verlängerung der Tragzeit,‘

welche Burckhardt. ebenfalls bei Bestrahlung von Mäusen in tom

wahrgenommen hat. Mit Rücksicht darauf, daß Wir hier andels als

sonst bestrahlten, wobei wahrscheinlich auf die Ovm-ien wenigerintan—

siv eingewirkt wurde, glauben Wir nicht zu Weit zu gehen, wenn wir

annehmen, daß die geringere Bestrahlung vielleicht zu diesem abweichen—

den Resultate führte; denn aus unseren Versuchen können Wir wohl

den Schluß ziehen, daß die Bestrahlung der Ovarien in der «\in-„

gegebenen Weise bei Kaninchen, trotz Abdeckung des Uterus, zum

Rückgang der Trächtigkeit in der ersten Hälfte derselben

führt.

Die 0varien selbst, und zwar die zuerst in der dritten Woche der

angeblichen Trächtigkeit herausgenommenen, zeigten Bilder ausge-

sprochener Degeneration. Ureier, Primorditmlfollikel sind nur äußersh

spärlich hier und da degeneriert wahrzunehmen. Die Luteinzellen sind

vielleicht etwas kleiner als de normn.; doch läßt sich dies bei der

außerordentlichen Lubiliüit dieser Gebilde nicht mit Sicherheit be-

stimmen. Specht behauptet es und bezieht darauf die Verklßinemß

der Ovarien. Viel wichtiger erscheint es mir, daß ganze Cam“

lutea. Zellen enthalten, die etwas größer, aber schwach oder gar nicht

fiirbbar sind, deren Kern zerfällt. Es sind das wohl Zeichen ausge-

sprochener Degenemt.ion der Luteinzellen. Aber auch in den an- .

scheinend gut erhaltenen Luteinkörpern sieht man eine, häufig miith

kolloide Massen, die zumeist nicht zentral gelegen sind, die sich V0“

«len Resten der Eier in atmetischen Follikeln, mit welchen sie entierl_l“

Ahn1ichkeit haben, wohl unterscheiden. Hierauf, wie auf sousth ;

Einzelheiten soll in der ausführlichen Arbeit zurückgekommen werdß1l

Die später herausgenommenen Ovamiau sinél von Hohlräumen SW

durchsetzt. Diese haben teils noch Granulosaepithel, teils fehlt dieses

vollständig; ihr Inhalt wird von frischem oder älteser Blute gebildfl‘» ‚

die Begrenzung besteht aus teilweise vardicktem Bindeg9w®%

mitunter findet sich noch ein hyalines Band am der Innenflä°h°—

Die sonstigan Erscheinungen der Degeneration am den Luteinmll®

sind noch weiter ausgebildet; die Luteinzellen treten weit; mehr .

und sind allem Anschein nach in weitaus geringerer Zahl vorhandew

Auffallend ist nun, daß an einzelnen Präparaten einige, wenn *“ ‘ ‘
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nicht fiele, anscheinend gut erhaltene Ureier nnd Primärfollikel neben

einigen degenerierten vorhanden sind, Bilder, die sich also wesentlich

von den früheren unterscheiden. Nebstdom findet man sehr zahl—

reiche Schläuche, insbesondere in einem Präparat. Ob hier wirklich

eine Neubildung von Eiam und Follikeln statt.hat‚ wollen Wir inso—

lange in suspenso lassen, als es uns nicht gelungen ist, in diesen

Schläuchen die Bildung von Eiern naclmuweiseu‚ Bisher war uns dies

unmögli0h-

Wenn ich hier kurz reka.pituliere, so sehen wir infolge der

Röntgenbestrahlung eine Degeneration sowohl des eireifenden,

als auch des sekretorischen Parenchyms des Ovariums ein-

treten, wobei ich die. Möglichkeit der \Viederherstelhmg der eireifeu—

den Funktion noch in suspenso lassen Will. Hand in Hand mit. dieser

Degeneration geht, falls man nach Einm'stung des Eics bestmlflt, ein

Rückgang der Graviditiit. Wir glauben wohl nicht zu weit zu

gaben, wenn wir diese beiden Erscheinungen in ursächlichen

Zusammenhang miteinander bringen.

„ Gestatten Sie, daß ich einige Worte über die Möglichkeit der

Ubertmgnmg dieser Versuche auf den Menschen hinzufüge. Ich möchte

mich hier so vorsichtig als möglich ausdrücken und meine vor allem,

daß es noch weiterer Untersuchungen bedarf, bis man dahin gelangt,

jene Methoden zu finden, welche in therapeutischer Hinsicht eine An—

wendung vielleicht möglich machen könnten. Hier käme vom theore-

tischen Standpunkt aus die Osteomalakie in Betracht, da. diese mit

ema— Steigerung der inneren Sekretion des Ovariums zusammenhänan

soll. Dann Blutungen infolge von Myomeu nahe dem Klimakterium,

“l_n möglicherweise ein antizipiertes Klimax zu erzielen usw. Ob und
me dies möglich ist, das müssen freilich erst weitere Versuche lehren.
Zur Einleitung des Abox‘tus dürfte sich, falls sich die Versuche auf
den Menschen übertragen lassen, die Methode nicht eignen, ganz ab-

gesehen von den vielen Schwierigkeiten, welehe die Anwendung so

grqu Dosen bietet, wie sie hier vielleicht notwendig wäre —— und
das Ist_ der springende Punkt der ganzen Frage.

_F;[1_91‘1161‘ gehört auch die Frage der zeitweilian und dauernden

Stmhfilflrlmg. Beim Kaninchen ist sie entsprechend unseren Versuchen

dm1‘ Böntgenstralxlgp ohne weiteres durchführbar. Aber auch da.
km die Frage der Übertragung auf den Menschen erst nach weiteren

Unm‘!°h“ngen und Erfahrungen gelöst Werden.

_ W1e_ dem auch immer sei, eines geht aus unseren Versuchen mit
Steherhe_lt l_lßrvor‚ daß die Tätigkeit des Ovariums, insbeson-
dere dm 1nnersekretorische, zumindest beim Kaninchen nicht
ohne Bedeutung für den Fortbestand der Gravidität in der

“““ Hälfte dersalben ist.
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